
Die Auslastung der Maschinen ist in der Fer-
tigungsplanung ein entscheidender Faktor.� 
Sie gibt Auskunft darüber, wie viel Zeit eine 
Maschine pro Tag tatsächlich produktiv 
läuft. In industriellen Fertigungen gilt eine 
Maschinenauslastung von über 80 Prozent 
als guter Wert und kann mittels Monito-
rings und einer angepassten Fertigungs- so-
wie Auslastungsplanung relativ gut reali-

siert und skaliert werden. In einer typi-
schen Schreinerei mit ihrem hohen 
Individualisierungsgrad bei den Werkstü-
cken und den vielen unabhängigen Bear-
beitungsmaschinen stellt sich die Auslas-
tungsplanung etwas komplizierter dar. 
«Einzelne Bereiche, wie beispielsweise der 
Zuschnitt, sind oftmals unter 50 Prozent 
ausgelastet und bieten dementsprechend 

AUSLASTUNG.�Wie hoch der Anteil von produktiver Zeit einer Maschine in der Fertigung ist, und 
wie lange sie stillsteht, hat einen grossen Ein�uss auf die Rentabilität. Eine genaue Betrach-
tung der Maschinenauslastung birgt für den Schreiner viel Optimierungspotenzial.
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Damit mehr läuft als steht
Optimierungspotenzial», sagt Urs Scherer 
von der Beratungsfirma Tre Innova AG aus 
Hünenberg ZG. Aber auch das unregelmä-
ssig anfallende Arbeitsvolumen sorgt für 
Schwankungen bei der Auslastung. «Auf 
das ganze Jahr gesehen sind die CNC und 
die Striebig bei uns zirka 35-40 Prozent aus-
gelastet», sagt Christof Dürr, Projektleiter 
bei der Schreinerei Zwicky aus Aesch BL 
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Automatisierte 
Bestückungen steigern 
die Maschinenauslas-
tung bei einem hohen 
Durchlaufvolumen.

mit acht Mitarbeitern. Die anderen Maschi-
nen variieren stark je nach Auftrag und Jah-
reszeit. «In einem Jahr verarbeiten wir viel 
Massivholz und im anderen Jahr wieder 
mehr Plattenmaterial», sagt Dürr.

Kapazitäten schaffen und nutzen
Schreinereien mit genügend Durchlauf 
können durch eine automatische Beschi-
ckungen an der CNC-Maschine oder einem 
automatisierten Lager vor der Zuschnittan-
lage die Personenstunden reduzieren, was 
mehr Kapazitäten schafft. Automatische 
Werkzeugwechselsysteme oder Zuführau-
tomatiken reduzieren ebenfalls die unpro-
duktive Zeit an der Maschine.
Bei Standardmaschinen oder bei weniger 
Durchlauf gilt es, die Auslastung maschi-
nenspezifischer zu betrachten. «Eine Neu-
anschaffung muss rentabel betrieben wer-
den können. Deshalb ist es entscheidend, 
wo die Kompetenzen der jeweiligen Schrei-
nerei liegen und in welche Richtung sie 
sich entwickeln will», sagt Marcel Urech, 
Verkaufsleitung bei der Ineichen AG in Er-
mensee LU.

Abklärungen vor dem Kaufentscheid
Wenn eine Maschine bereits im Betrieb 
steht und die benötigte Auslastung nicht 
erreicht, halten sich die Optimierungsmög-
lichkeiten leider in Grenzen. «Hier kann 
man höchstens versuchen die Maschine 
mittels Fremdarbeiten auszulasten oder 
muss die Maschine als Fehlinvestition ver-
buchen», sagt Scherer. Um solch einem un-
freudigen Szenario vorzubeugen, sollte das 
Thema Maschinenauslastung bereits bei 
der Evaluation eine tragende Rolle spielen. 
«Die Maschine sollte so konfiguriert wer-
den, dass sie für die geplanten Arbeiten 
ausreicht», rät Scherer. In der Praxis wird 
jedoch ähnlich, wie beim Autokauf, oft-
mals nach dem Prinzip «nice to have» kon-
figuriert. Bei solchen Überkonfigurationen 
kommt das Thema Auslastung in Bezug auf 
die Amortisation natürlich doppelt zum 
Tragen. So sind im Moment beispielsweise 
Bürstenaggregate bei Breitbandschleifma-
schinen beliebt, auch wenn noch nicht be-

In einer traditionellen 
Schreinerproduktion 
hat meistens jede 
Maschine eine andere 
Auslastungzi�er.

Automatisierte 
Werkzeugwechsler und 
Zuführautomatiken 
verringern die 
Rüstzeiten.

Bei Spezialmaschinen, 
wie der Breitband-
schleifmaschine gilt es 
den Bedarf genau zu 
klären.
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